Rebiya Kadeer

Über die Frauenrechtsaktivistin Rebiya Kadeer berichtet amnesty international folgendes:

„Rebiya Kadeer ist eine bekannte Geschäftsfrau und Mutter von zehn Kindern aus der Autonomen Region Xinjiang Uighur (Sinkiang) in China. 1995 war sie Mitglied der offiziellen chinesischen Delegation zur 4. Weltfrauenkonferenz der UN, die in Beijing abgehalten wurde. Ihre charismatische Persönlichkeit brachte ihr viel Aufmerksamkeit, sowohl von chinesischen als auch von internationalen Teilnehmerinnen dieser Konferenz ein. 

Rebiya Kadeer hat als ehemaliges Mitglied der "beratenden politischen Konferenz des chinesischen Volkes" und als prominenteste Vertreterin der ethnischen Minderheit der UigurInnen viel für die Verwirklichung der Frauenrechte in ihrem Land bewirkt. Einer dieser Beiträge war die Gründung der ‚Bewegung der 1000 Mütter’ im Jahr 1997. Die Gründung dieses Forums, das der Anerkennung des Rechts und der Schaffung von Arbeit für Frauen dient, war möglicherweise der bislang wichtigste Schritt in China seit der Weltfrauenkonferenz im Jahre 1995. Diese Initiative ist gerade in der Region Sinkiang, die zu den am wenigsten entwickelten in China zählt, von besonderer Bedeutung. 

1997 wurde Rebiya Kadeer willkürlich ihrer persönlichen Bewegungsfreiheit beraubt, als die Regierung ihren Pass konfiszierte. In der Folge war sie Polizeischikanen ausgesetzt, die ihre Bewegungsfreiheit weiter einschränkten. Diese Aktionen hatten dem Anschein nach das Ziel, Druck auf ihren Mann auszuüben - einen ehemaligen politischen Gefangenen, der im Ausland lebt. Er sollte seine öffentliche Kritik am Umgang der chinesischen Regierung mit den UigurInnen einstellen. 

Rebiya Kadeer wurde somit davon abgehalten, ihren Mann und einige ihrer Kinder, die ebenfalls im Ausland leben, zu besuchen. Auch ihre beruflichen Aktivitäten litten unter der Verfolgung durch die Behörden. 

Am 11. August 1999 wurde sie auf dem Weg zu einem Treffen mit Besuchern vom Forschungsdienst des US-Kongresses in Urumqi (Urumtschi), der Hauptstadt von Sinkiang, festgenommen. Seither wird sie im Liudaowan-Gefängnis in Haft gehalten, einer Anstalt, die wegen der wiederholten Folterungen und Misshandlungen von Gefangenen berüchtigt ist. Schließlich wurde sie im September 1999 wegen ‚Weitergabe von Geheiminformationen an Ausländer’ angeklagt. Die Anklage sollte wohl eine Verbindung herstellen zu ihrem geplanten Treffen mit der Gruppe des Forschungsdienstes des US-Kongresses. Es ist jedoch nicht bekannt, dass Rebiya Kadeer Zugang zu Informationen hatte, die das Etikett ‚Staatsgeheimnis’ verdienten. Genauso wenig war sie selbst in politische Aktivitäten eingebunden. Den Berichten nach ist ihr derzeitiger Gesundheitszustand sehr schlecht. 

Einer von Rebiyas Söhnen, Ablikim Abdiriyim und ihr Sekretär, Kahriman Abdukirim wurden zur gleichen Zeit wie sie selbst festgenommen. Beide wurden Berichten zufolge wegen ‚Weitergabe von Informationen an Ausländer bzw. an Menschen außerhalb der Grenzen Chinas’ angeklagt. Am 20. November 1999 wurde Ablikim Abdiriyim zu zwei Jahren Arbeitsdienst (‚Umerziehung durch Arbeit’) verurteilt (eine Strafe, die ohne vorhergehende Anklage oder Gerichtsverfahren von einer Verwaltungsbehörde ausgesprochen wurde). Kahriman Abdukirim wurde zu drei Jahren Arbeitsdienst verurteilt. Berichten zufolge wurden beide Männer in der Haft misshandelt. 

Am 1. November 1999 forderten chinesische Beamte eine hohe Geldsumme von Rebiya Kadeers Verwandten, die für eine Überstellung Rebiyas in ein Krankenhaus gebraucht würde. Berichten zufolge wurde sie am 4. November tatsächlich zur Untersuchung in ein Krankenhaus eingeliefert. Seither gibt es jedoch keine genaueren Angaben über ihren Gesundheitszustand. 

In einer geheimen Gerichtsverhandlung vor dem Mittleren Volksgericht in Urumqi wurde Rebiya Kadeer am 9. März 2000 Berichten zufolge zu acht Jahren Freiheitsentzug verurteilt. Wie es heißt, hatte sie zwar einen Verteidiger, Familienangehörige durften an dem Prozesstermin jedoch nicht teilnehmen. Keiner der an der Gerichtsverhandlung Beteiligten gehörte der Volksgruppe der Uiguren an. 

amnesty international betrachtet Rebiya Kadeer als eine gewaltlose politische Gefangene und fordert ihre sofortige und bedingungslose Freilassung.

Politische Repressalien haben in der autonomen Region Xinjiang Uighur in den letzten Jahren kontinuierlich zugenommen. Seit dem Beginn der Anti-Kriminalitäts-Kampagne im April 2001 ist die Region immer wieder als Hort so genannter ‚religiöser Extremisten’ und ‚ethnischer Separatisten’ denunziert worden. Nach den Attentaten vom 11. September 2001 in den USA hat sich die Strategie des ‚harten Durchgreifens’ verschärft. Wer die Unabhängigkeit Xinjiangs befürwortet, wird als ‚Separatist’ und ‚Terrorist’ verfolgt. Vor allem die überwiegend muslimischen UigurInnen sind Ziele dieser Maßnahmen: Moscheen werden geschlossen, islamische Geistliche inhaftiert, uigurische Bücher verbrannt. Zudem werden Meinungsfreiheit- und Versammlungsfreiheit zunehmend beschnitten. Tausende Menschen sind aus politischen und Gewissensgründen inhaftiert.“

SchülerInnen können ihre Informationssuche bei AI Deutschland, http://www.amnesty.de, beginnen.
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